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tion durch ınen Sinn für menschliche Sol1-
darıtät und Brüderschaft auf der einen un ineRichard McBrien LICUC Aufgeschlossenheit für die ahrhe1 auf der
anderen Selite gekennzeichnet ist”+4 Lassen sich dieDie Kiırche Zeichen und politischen und uch die relig1ösen Institutionen
der Menschheit reformileren und 1ICU strukturie-Werkzeug der Einheit
LCIL, daß WIr einer echten Einheit gelangen, ohne
die berechtigten Unterschiede, die UNTE den Men-
schen vorhanden sind, aufzugeben ” Hat besonders
die Kirche auf TUn ihrer Sendung die Pflicht,

FEinleitung: Finheitt, Pluralismus und Dialog durch Dialog den luraliısmus nähren und durch
Das Zweite Vatıiıkanische Konzıil nn die Kirche Strukturreftormen berechtigte Unterschiede und

Verschiedenheiten fördern ” Wir en Grund,Zeichen un erkzeug der Einheit des Menschen-
auf all diese Fragen, VOT allem auf die letzte, be-geschlechtes 1in sich selbst un: MIt Cott.1 Natür-

lich KEinheit keine Kın- un! Gleichförmigkeit ahende Antworten geben
VOTaUSs, och wırd S1e VO luralismus bedroht
Man könnte annehmen, daß der Pluralis- Das ZEUINS Von Fcelesiam SUAM und
INUS e1nNs VO:  } den «Zeichen der Ze1it» ist, aufwelche dem /weiten V atikanum
dieEpOosit1v un schöpferisch reagleren mußl3.2

Der Pluralismus 1st welt ein Wert, wWw1e dyna- ine seiner stärksten Bestätigungen in den etzten
misch unı geöffnet 1st, das el entstanden A4US ahren hat das Prinzip des Dialogs 1n der Enzyklika
einem echten Dialog aAus selinen verschiedenen FEcclesiam Ua (6 August 964) VO  - aps Paul VI
Komponenten. Ks wird heute geradezu modern, 1in erfahren. Wenn die Kıirche VO der Welt erwartet,
die Zukunft blıcken unı sich Vorstellungen da- daß s1e dem vangelilum ofr schenkt, führt
VO: machen, w1e die S1ituation der Welt und der die Enzyklika dU>, mMu die Kirche die Bereitschaft
Kirche eLw2 1mM Jahr OOO aussehen mag.>® DIie S1itua- zeigen, sich der Welt tellen und MI1t ihr SPIC-
tion die Jahrhundertwende wıird günstig se1n, chen. Die Basis ur einen olchen Dialog aber ist
WE der Dialog un die Zusammenarbeit unter nicht allein pragmatisch, S1e 1St theologisch. Gott
den Menschen, Christen un Nichtchristen, relig16- pricht u1ls w1e ein Freund Freunden.5 Die
SC}  a} un nichtrelig16SCIL, zuniımmt 1m nteres einer OÖffenbarung selbst ist ogrundlegend dialogal
Verwirklichun der Mitmenschlichkeit un der Die Kirche muß ihre eigene Verkündigung und
menschlichen Gemeinschaft die Verwaltung ihre Amites ach dem Modell der

Kann mMan VO:  a der gegenwärtigen Situation Aaus gyöttlichen Oftenbarung einrichten. Ks sollte nicht
Extrapolationen SC un VvOoraussagcll, daß nötig se1in, daß 11194  - die Kıiırche mMIt Komplimenten
sich hier tatsächlich ine erfüllbare Hofinung und Schönrederei 1in die Kommuntkation MIt der
anı Stimmt wirklich, daß die heutige S1itua- Welt hineinmanövtIert. S1e müßte allein UrcC. die
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Caritas un! die Hofinung, daß alle MeNSC. wissen sein Evangelilum lebt, kann der
Werte in Christus verankert werden können, Aazu ensch jene Erfahrung der Gemeinschaft mit allen
angetrieben werden. Dief dart niemals Menschen, die suchen, machen.
irgendeiner Art außeren Druckes ihre Zuflucht och deutlicher un mit och orößerem Ge-
nehmen, sondern muß die legitimeren ittel der wiıicht sprechen für dieses Verständnis des Lebens
Menschenerziehung, der inneren Überzeugung un! Wirkens der HOC für die Einheit die Oku-

mente des Zweiten Vatikanums, namentlich dieund des ordentlichen Gesprächs verwenden. S1e
muß immer die persönliche un: bürgerliche Trel- dre1: G audıum pf S Des, Tumen (7eHLUM und (Unitatis
eit achten. Demnach wıird der Dialog immer durch Kedintegratkio.

Die Pastoralkonstitution über die Kirche 1n derhöfliche Achtung, Verständnis und Güte auf seiten
derCcharakterisiert se1n. Es wıird keine schar- Welt VO heute betont, da die Förderung der Kin-

eit dem innersten Wesen der FE gemä 1St,fen Verurteilungen oder nutzlosen Polemiken DFC-
ben Das Ziel 1st, das vangelium Jesu Christ1 daß aber echte Einheit A2UuS und 1e ent-

den Hauptstrom des menschlichen Denkens hin- sptingt, die ihre urzeln 1im Heiligen Geist haben.
Wenn er die Kirche die Eıinheit unter den Men-einzustellen un! ihm ermöglichen, daß alle

Schranken der Rasse, der Nationalität, der Ideo- schen vorantreiben soll, angesichts all der politi-
schen, kulturellen, relig1ösen, so71alen und geOgrA-logie, der Gewohnheit, der Tradition, der Sprache

oder WAasSs SONS och se1n IMal, überwindet. So phischen Unterschiede, muß s1e. der größeren
gesehen muß der 0g universal se1n, das el Menschheitsgesellschaft einen realen, praktischen
often für alle un! alle umfassend. Glauben un eine ebenso reale un! praktische Liebe

«HKr richtet sich ach den edürfnissen einer einpflanzen. DIieSkann nıcht aufeine spezielle
ofm menschlicher Kultur noch aufein bestimmteskonkreten Situation un:! wählt die geeigneten Mit-

tel; klammert sich nıcht unw1ırksame Theorien politisches, wirtschaftliches oder so7z1ales System
un ebensoweni1g STAarre un verfestigte Formen, festgelegt werden. Ihrem innersten Wesen ach 1st
W: diese ihre Fähigkeit verloren aben, den diee universal, un aufgrund ihrer Univer-
Menschen sprechen und s1e bewegen Der salıtät kann S1e ein Band 7wischen den verschleden-

artigen Gemeinschaften der Welt bilden In demGeist des Dialogs ist Freundschaft, ja mehr och:
1st Dienst», rkklärt die Enzyklika.® Folglich Iannn MaDße, w1e diese verschiedenen mMmensC Inst1i-
dabei keine Berufung auf irgendwelche Privile- tutionen un Gruppen auf ihre JE eigene Weise die

xien geben och ein Sich-Verbergen hinter einer Einheit des Menschengeschlechtes vorantragen, ist
unverständlichen oder nehrlichen Sprache Der die Kirche verpflichtet, ihre Existenz Öördern

un:! ihr Werk unterstützen.® «Alles, waas dasInhalt des ialoges 1St Wahrheit, Gerechtigkeit,
Freiheit, Fortschritt, Übereinstimmung, Friede, olk (sottes 1n der e1it seiner irdischen gerf-
Zivilisation un Kultur Tatsächlich «gehen u1lls schaft der Menschheitsfamilie Gutem mitteilen
alle mensc. Dinge Aall. Überall, Men- kann, kommt etztlic. aher, daß die RC das
schen versuchen, sich und die Welt begreifen, (allumfassende Sakrament des Heiles> ist, welches

das Geheimnis der Liebe (sottes den Menschenkönnen WIr mit ihnen 1in Verbindung treten.» 7
Kın olcher Dialog darf niıcht innerhalb der ka- zugleich offenbart und verwirklicht.»?

tholischene steckenbleiben, muß den TC- Lumen Gentium erinnert u11ls, WEEI1111 auf die
C das SC. Bild des «„Volkes (sottes» I0Samten Leib hris erfassen un! darüber hinaus

das SESAMLTE Netz relig1ösen Glaubens un relig1Ö- anwendet, daran, daß der Leib Christ1i Angehörige
aller Rassen und daß seine Universalität einSCn Traditionen, ja auch och darüber hinaus das

Geflecht der menschlichen Gesamtsituation. uraxa- eschen. des Herrn selbst 1St. och betont die
lismus un Verschiedenheit g1ibt auf jeder Ebene dogmatische Konstitution über die TC) auch,

daß ine solche Universalität nicht dazu da ist, denmenschlichen Kontaktes un MENSC.  i Be-
SCONUNgG. Nur C Kommuntikation kannn die Fortbestand Okaler Traditionen innerhalb Öörtlicher
Quelle un der tiefste Grund der FEinheit als mal3- Gemeinschaften unterdrücken. Im egentel
geblicher Faktor innerna. der pluralistischen S1- eh1indern solche Unterschiede die Einheit nıcht,
tuatiıon sichtbar werden. Und 1st christliche Über- sondern tragen vielmehr ihr be1.11

Und schließlic. entwickelt das (O)kumenismus-ZCUgUNG, daß der auferstandene Herr der Brenn-
un nichtallein der kirchlichen Einheit, sondern dekret ein wichtiges theologisches un pastorales
der Kinheit des Menschengeschlechtes selbst 1st Prinz1p, dessen erste Anwendung ‚Wa auf dem
Nur wenn gewollt unı bewußt oder uch ohne Gebiet der dogmatischen Verschiedenheit liegt,
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dessen Implikationen aber seinen Geltungsbereich Natürlich wı1ird sich die IC immer versucht
weit ber diesen speziellen Sachbereich hinaus aUuS- sehen, für sich selbst beanspruchen, WasS S1e 11UT

en «Zur Wiederherstellung oder rhaltung für den Herrn geltend machen darf. S1e kann sich
der Gemeinschaft un! Einheit (ist es) notwendig, selbst als eine Art Vortorm der Einheit un! als
(keine Lasten aufzuerlegen, die über das Notwen- Selbstzweck ansehen un! er den Standpunkt
dige inausgehen) (Apg 15,28).» 12 Ks o1bt eine vertreten, WE der ensch die Kinheit en

wolle, musse Ss1e 1n derCentdecken. In die-Hierarchie der Wahrheiten,!3 eine legitime Plurali-
tat VO  = Lehrentwicklungen!* un Unterschiede in SC} Falle 7ieht die Kirche den AalsSschenu. daß
der theologischen Methode (zum eispie. 7wischen S1C nicht 1LLUTr 1ne Sprecherin auf en für (sottes
(Ost un: est), der Formulierungen führt, die e1C. sondern das Reich Gottes selbst ist. Dem-
eher komplementär als 7zueinander 1n Widerspruc: ach würde der ensch die Gemeinschaft mM1t Gott
tehend sind.15 Wenn die S bereit Ist, ihren  Z 11U1 auf dem Weg über den Kintritt 1n die C
Lehräußerungen gegenüber 1ne weniger sStarre nden, die eicCc (sottes ist. Derartige Anschauun-
Haltung den Tag egen, dann besteht ein CI Ssind verschiedenen Zeiten in der Kırche weit
TUunN! für die Annahme, S1e MUSSE 7zurückhaltender verbreitet SCWECSCI, doch heufe äßt sich kaum C1-

un! weniger fAex1ibel se1n, wenn S1e sich der Krörte- kennen, w1e S1e sich 1m Lichte der Bibelwissen-
rung ihrer strukturellen ofm zuwendet. Ks sollte schaften, der modernen Ekklesiologie un der Do-

kumente des Zweiten Vati!kanums motivierenwirklich keine VO:  w der truktur bedingte ast auf-
erlegt werden, «die über das otwendige hinaus- lassen.
geht». Verletzungen dieses Prinzips beeinträchti- Natürlich erschöpft sich die Sendung derC
SCH die Kirche in ihrem amp für die Einheit in nicht 1n Verkündigung un Gottesdienst. S1e muß
der Vielheit un! für die Förderung eines echten allezeit anerkennen, daß ihre Verantwortung ist,
Pluralismus auf dem Wege des ialoges. auf en Ebenen un! mMI1t allen ihren für

Gottes elc. auf en arbeiten un kämp-
fen S1ie muß egreiten, da das eilc äufig eher

TIT. T’heologische Folgerungen auf weltlichen als auf relig1ösen egen kommt Die
en werden sehend, die Tauben hören wleder,Einheit M erygma un Diakonia die Gelähmten werden geheilt, den Armen wird

Was für strukturelle Formen die Kirche auch immer Hofinung gegeben un: fort (vgl. Aazu Mt Z
annehmen InNa, die christliche Gemeinde muß sich 3146 Die Kirche muß immer eine vollzeitig un!
immer als Gemeinschaft VO: Männern un! Frauen restlos für die Aufgaben der Diakonta engaglerte
erkennen lassen, die bekennen, daß Jesus VO  =) Gemeinschaft se1n nicht aus taktischen Krwägun-
Nazareth der Herr 1St, die den Glauben sakramental CN künftiger Bekehrungen willen oder ein
ratıii7i1eren un: die sich AT Gliedschaft un Sen- eisple. geben (wie die Idee der « Prä-
dung für das eiclc Gottes verpflichtet wIissen. Die evangelisation » impliziert), sondern we1l dies ein
Kıirche als solche ist untergegangen, WE Jesus 'Teıl des wesentlichen erkes der Kirche un ein
Von Nazareth niıcht mehr als absoluter Bezugs- unverzichtbarer Aspekt ihrer missionarischen Auf-
pun un einziges, Jetztgültiges Modell für jedes gabe 1St. Durch das Apostolat ihres Dienstes 1in der
Menschenleben und die eschichte anerkannt wird. Welt un! für die Welt beschleunigt die PC LaAt-
Diese „entrale Rolle des Herrn nicht erns nehmen, Aächlich den Tag, dem alle Menschen gemeinsam
bedeutet den wesentlichen d des chris  chen ZULC Einheit gebtac) werden.17
Zeugnisses un: der christlichen Kxistenz nicht
erns nehmen. Wenn die rgemeinde WL nichts Einheit UT Koi1inonia
anderes VO  o den übrigen Menschen gesondert Wäl, Ferner muß die christliche Gemeinschaft sich 1im-
annn UurCc. ihr Bekenntnis, daß «Jesus der Herr 00A8 auf Gedächtnis un! ihre "Iradıtion gründen
ist».16 Die Kirche 1st davon überzeugt, auf vielerlei als Fundament für ihre gegenwärtige Tätigkeit und
Weise den Weg für die Einheit des Menschen- als TUnı ihrer Hofinung auf das künftige Kom-
geschlechts ahnen können; ine davon ist die men des Reiches Die Kirche wird anerkennen,
Verkündigung des Wortes der ersöhnung. AÄAm daß ihr Bekenntnis, daß Jesus der Herr ist, 1n erster
Ende der eschichte wird der ensch sehen, da Linie eine historisch bedingte, weil historisch SZC-
die wahre Verkündigung des Evangeliums gebene Aussage darstellt. 18 Der christliche Glaube
Wort un!: Sakrament eine maßgebliche Wirkung ist seinem Wesen ach gemeinschaftsbezogen, und
für das Kommen des Reiches gehabt hat. die christliche Gemeinschaft ist ihrem Wesen ach

S48



ZEICHEN UÜUN DE EINHEIT

historisch. S1e muß sich un! das ist ein nıie enden- Suchen ach ahrhe1i gepragt 1st. Und gerade
der Vorgang immer mehr ihrer selbst bewußt dieser te.hat Charles Davıs seinen Angriffaufdie
werden und vetsuchen, sich immer vollständiger katholische Kirche VO:  o heute angesetzt.“* Wenn die

egreifen, sich 1n immer wıirksamerer un! enicht sich selbst die umgestaltendeaC
glaubwürdigerer Weise als Gemeinschaft der Hoft- des Wortes (sottes sichtbar machen kann, dann

kann s1e nicht wirklich fortfahren, sS1e verkün-Nung, als erkzeug der Aussöhnung un: als haupt-
sächlichstes Zeichen VO  n Gottes Einheit chaften- den Und WE sS1e der Menschheit nicht 1im Heute
der ätigkeit in der Geschichte einer ätigkeit, einen Schimmer des künftigen Reiches vorwelisen
die Abgründe ausfüllt un Schranken niederreißt kann eines Reiches der Versöhnung, des Friedens
darzustellen. un des uemn Lebens dann hat s1e keinerlei Be-

Da die RE eine gegliederte Gemeinschaft ist un! rechtigung, sich in Ilusionen für die Zukunft
nicht 1LLUr eine.Gruppe VO:  e Menschen, die zufällig ergehen.
Jesus VO Nazareth un! seinem Evangelium 1I1l- Das bedeutet, daß die rage der kirchlichen For-
ber die gleiche Haltung einnehmen, 1St S1e VOLI- inNnen un! Strukturen VO  } großer Bedeutung
pflichtet, für diese umgestaltende Präsenz Gottes ist, obwohl s1e VO  n Jahrhundert Jahrhundert,
often sein, damit S1e. selbst als Kirche Z —- VO  o Jahrzehnt ahrze. ja Vvon Jahr Jahr
mißverständlich deutlichen Zeichen dieser Präsenz wechseln können. Die heuzutage aktuellsten Fra-
in der Geschichte werden kann. Die Kirche muß CI Autorität und Gehorsam, liturgische Exper1-
eine Gemeinschaft sein, die VO:  D Glaube, Hofinung, '’9 der Stil des relig1ösen Lebens, der allge-
Liebe und Wahrhaftigkeit gepragt ist nicht allein meline Klerikerzö  at, aNnNSCMECSSCNC ethoden,

ihrer Verkündigung oder in ihren mtlichen Konstitutionalismus, Komplizität mit dem Rasstis-
111US$ auf dem en der Institutionen brauchenAussagen, sondern uch 1in ihrer Lebensweise un!

ihren Institutionen. DIe Kirche kannn nicht Aakra- nicht die Hauptfragen auf der Tagesordnung VO

Ment Christi un Sakrament der Einheit se1n, die MOCSCIL se1n. och das zugrunde liegende Pro-
blem wird immer 4SselbDe leiben Wie kann diebringt, WC) das eicCc Gottes nicht irgendwie in
Kirche besten in ihrer Oofrm un truktur dieder Gemeinde seiner Jünger durc  tricht. I)asel

Sanz einfach, daß die Kirche bereit se1n muß, innere Wır  (l Zu Ausdruck bringen, die s1e
ihrem Handeln tun, was s1e pre un daß S1e in einer sakramentalen Oofm verkörpert? Wie kann
sich ständig selbst reformileren muß, 1im en un! die Kirche als einzelne relig1öse Gemeinde als inte-
Auf bau, 1n der TreueZkommenden eic (30t- orierender Faktor für erechtigte Unterschiede 1n
Les un! 1n der Bereitung dafür Da die Brüderschaft u.  IS Rassen, so71alen chichten un Klassen,
des Christus Gottes die Vorhut einer Welt se1n soll, ethoden un! Gewohnheiten dienen ” DieC
die frei ist VO Gottlosigkeit un: Unmensc  ch- muß irgendwie ein Gleichgewicht chaften wWw1-

schen ihrer dem Wesen ach positiven Stellungkeit, 1st umgekehrt die messianische Gemeinde
Christi NUur da, sich ELW: Derartiges Nur dem Pluralismus gegenüber un ihrer bleibenden
WEn S1e sich in völliger Freiheit bereit ndet, das "Ireue ZU Wort Gottes in Jesus Christus. Wenn
eufzen der geknechteten Schöpfung S1e das nicht kann, hat Ss1e ihr eCc verspielt, erns

SCHNOMIMMNCI werden, ungeachtet ihrer Erfolgeihrem eigenen machen, 1Sst die christliche (e-
meinschaft Sakrament der Hofinung Gottes für die auf den Gebieten des CYYLMAS und der Diakonta.?*
elt.19 W)as Problem der Strukturreftorm ist ef nı1e-

Die Kirche verliert ihre Glaubwürdigkeit, W: mals 11Ur ein Gegenstand VO:  n ein kirchenrecht-
S1e nıicht als Gemeinschaft dasteht, die von Glaube, em Interesse. Es geht die Sendung der
Hofinung un! 1e sSOoOwle einem unbeirrbaren Kıirche als Herold, Zeichen und erkzeug des Re1-

ches Gottes

1€| Lumen Gentium, Nr. Ehbd. 55
2 1e. Gaudium et. Spes, Nrt.4-10. 1€. Gaudium et dpes, Nr.42. 116e auch Nr. 58 ( die

Kıiırche 1s' ohl allen Völkern, welcher Zeıit und welchen1e. ZU: eispie| Kahn und A, Wiener, Ihe Year 2000

Framework for Speculation the Next Thirty-three Years New Landes auch immer gesandt, jedoch keine KRasse der Natıion,
ork un! on 19067), und Church in the Vear 20 Com- eine besondere Art der Sitte, keinen alten der Brauch
mon weal aper (31 Oktober 1969 ausschließlic] un unlösbar gebunden. S1e äßt ZW arl den Zusammen-

hang mM1t ihrer eigenen geschichtliıchen Herkunft nıcht abreißen, ist1€| aum, 1} and Doctrine: Contemporarty View
New York 1969 — sich aber zugleich der Universalität ihrer endung EeWU.| und VCI-

5 Siehe De1i Verbum, Nr. 2. 1e. auch aum, atican 11’s Ma“ mit den verschiedenen Kulturtftormen eine Kinheit eINZU-
Constitution Revelation: Theologica) tudies 28 (1967) s8—61 gehen, Zurfr Bereicherung sowohl der Kıirche WwIie der verschiedenen

ulturen.»O 1€. Teil 1LL, IThe Dialog, 75)|
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aaQ0 Nr. 45 (New otk 19| 1—49 Kasper, ogma unfer dem Wort Gottes

(Mainz 19065Das ist unbeschadet der einung VO! K.Rahner und
anderen, daß «Volk -ottes» einen weiteren Bedeutungsbereich hat Vgl ]. Moltmann, Hope and History: Theology Ooday 25
als 1LUFr den Bereich der IC} Tatsächlic!] neige ich dazu, diesem (1968) 282

1e. Question otf Consclence (New otk 1967Punkt mehr erals Y.Congar 7zuzustimmen. (Siehe Vatıican 88
21 Ich habe diese Gedanken austührlicher entwickelt ChurchInterfaith Appraisal, .‚H.Miller [Herausg. ] New otk und

London 19 204—-205) the continuing quesi New otk 1970
il Lumen („entium, NrT. 13 Übersetzt VO!]! Karlhermann Bergner

Unitatıis Redintegratio, Nr. 18
13 aa Nr 13

aa0QO) Nr. RICHARD McBRIEN
15 2aQ). Nr. 17

1€. eispie. O.Cullmann, Christology of the New ÜE gebotren 9. August 1936 1n Hartford (Connecticut, USA), 1962
tament (Philadelphia unı London 21963) Kap.7, 105—23 /; deutsch ZU) Priester gewelht. Er studierte St. John Seminary in righton
Die Christologie des Neuen Testaments (Tübingen 1957. der päpstlichen Universıit: Gregorlana sSOWwile St-

liıchen Bibelinstitut, ist Master of Arts und Doktor der Theologie1€| Unitatis Redintegratio, Nr.
18 Siehe ZU Beispiel A.Dulles, ogma Ecumenical Pro- (1965); Professor für Fundamental- und Sakramententheologie

blem Theological Studies 29 (19068) 207-4106; E. Schillebeeckx, Pope John D National Seminary 1n Weston Kr VeE1I-

"Lowards Catholic Use of Hermeneutics God the Future of Man SÖöffentlichte unter anderem: Do We eed the Church? New Ootk
19

S Dannungen IN der Kirche

Robert Rhodes Die chenrechtliche Analyse dieser Institutionen
hat, w1e M1r scheint, die Tendenz gezeigt, allzu-
schnell auf 1ne eihe einfacher Dualismen VOCI-Strukturen der Präsenz
en Geistlichkeit unı Laitenschaft, Freiheit un

der Kiırche 1N der Autorität, ICun Staat Das tatsächliche en
dieser Institutionen sich aber keineswegs auWelt VO  an) heute—-durch die olchen sich deutlich voneinander abhebenden
verschiedenen Faktoren ZUSAMMCN, sondern Aauskirchlichen Institutionen einer el dialektischer Spannungen, die gleich-
SAa VO:  (} dem zentralen Paradox der Inkarnation
ausstrahlen. Wenn WI1r 1U  a} kirchenrechtliche Mo-

Die Institutionen, die WIr denken, WeN1l WIr VO:  , delle entwickeln wollen, die sich auf die Wirklich-
kirchlichen Institutionen sprechen, sind keines- eit beziehen, die s1e lenken sollen, mussen WI1r
WCBS logische Entfaltungen einer SOCLELAS perfecta, diese Spannungen als das sehen, WAas Ss1e sind.
als die 1114  - S1e bisweilen ansteht. Ile Arten histo- Die wichtigste VO: ihnen liegt erhalb der
rischer und so71aler Kräfte en ihrem Al C selbst. Ks ist die Spannung 7wischen der
standekommen mitgewirkt. anche entsprachen ecclesia docens, der Kirche als Verkünderin un Deu-

dieser oder jener eit der Vorstellung irgend- terin des Wortes Gottes, und der pcclesia dLSCENS, der
welcher eute. wI1ie mMan besten das Evangelium rche, die das Wort (sottes empfängt und darauf
verkünden un die Sakramente nahebringen antwortet. Aus dieser Spannung erwächst ZU

könnte Andere dagegen s1ind 1L1Ur deshalb kirchlich, Teil die Schwierigkeit der Priester in WUMNSCLEIL

we1il einem bestimmten Zeitpunkt der rtrömischen Tagen, ihre bestimmen. S1e hat einen tur-
oder mittelalterlichen eschichte allein die Männer gischen Aspekt in der Bestimmung des Platzes für
der RC das Geld, das Personal oder das Anlie- den Priester bei der Messe. Für ema ist
SC hatten, eine bestimmte Aufgabe erfüllen. diese Spannung höchst bedeutsam hängen doch
ieder andere wurden errichtet, katholischen mM1t all diesen lästigen gesetzlichen und kanonischen
Minderheiten in den pluralistischen Gesellschaften Streitfragen, bei denen auf diese oder jene Weise
des 9. Jahrhunderts einen weltlichen Zusammen- immer darum geht, w1e welt diejenigen, denen der
halt bileten. Aufe diesen komplexen un:! aung Dienst der kirchlichen Amtsträger oilt, jene kon-
verwirrtenden Apparat VO Institutionen ekunde trollieren sollen, die ihnen ihren Dienst leisten,

nNstitutionen w1e die Investitur un! das Patronatdie TC heute ihre Weltpräsenz.
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